
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 2 (1912)

Heft: 24

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.11.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


IN WORT UND BILD 191

„£>örft bu öcig Sßaffer raufdjen?!"
Sßetn !"

„ÛJÎatûrlid)." — @3 Wang berädjtltd) bitter.
Sn ötefem Slugenbltc! teudjtcte bie große Sogenlampc

auf. Tag 2luge (Sott Satcrg unter ber ©teinfigur leuchtete
rote ftüffigcS (Sotb unb bleubete.

„fttij, 211j!" fagte mein fjreunb, „großartig, mtrïlidj!"
Unb ptötglid) mar ber ißlaß frei. Tie Trantbaljit mar

abgefaßten. — 21ber mag mar bag?! — üftatürtid) ßatteu
ficß unfere Singen berfcßledjtcct, mir tonnten ben untern Teil
ber 21nlage nidjt beutliiß unterfdjeibett. SJlatt merfte ßaft
bod) bag ïommenbe Sllter.

2Btr madjten ein paar ©djrittc öormärtg unb fugen an
unfern 9hm faßen mir ÜDtotfdjen bor ber 2Inlage
ftcßen.

,,©ie bemnnbern!" fagte mein greitnb.
2I6er ma? ift bag (Srau ob ißren köpfen. @g fießt aitg

mie bcrfd)offcnc Seinraanb unb ift bod) fein Tuet). — @g

finb Fretter, maßrßaftige Sretter, bie eine SSanb um bag

fîunftioerf bilben, um e3 bor neugierigen Süden gu fd)onen
unb bamit ber |]aßn ber geit bent „SRäbi" bort oben nidjt
an ben ©anbfteinroabcn fmtfpere.

„211Ie§ ©rfennen ift Snttäufdjung."
„2lcß natürtid), bag ift bie Sabenmanb," fagte id), „fie

ftanb ja bor gaßren fdjon ba, jeßt erinnere id) mid)." Unb
mir faßen einanber erfeßroefen unb mit beränberten (Sefid)tern
an. @tmag ßilflog Säßmenbeg ßielt itnferc iülieuen ftarr.
Ter 2Inblicf biefer unberfälfcßten, büfteren SBanb ßatte ung
an bie DLippen geftoßen, baß mir nad) einem £>aft fitdjten.
Tag fd)öne üunftmerf, bag SBafferfcßloß Serag, auf beffen
2lnblid fid) mein gteunb jaßrelang gefreut, ftanb immer nod)
ßinter ber Srettcrmanb, mie ber 2(ffe im Säfig.

Sieben ung briidte ein SJÎann fein 2luge bttreß ein 21ftlod).
„2öie ©ttfanna im Sabe," fagte id) unb bemerfte gteid)»

geitig, baß linfgfeitig bag oberfte Srett feßlte.
„Sa, alle gmei Saßre foil ein Srett entfernt merben,"

bermutete ein Unbefannter. „@g ift, bamit fid) bag ißublifitm
fo nad) unb naeß an ben 21nbticf beg Sbanffd)loffeg gemoßnt,
benn miffen Sie, gu biet greube auf einmal tötet, ja, ja!"

„Sinn mödjtc id) bloß gum Tonner miffen bit, ba

gegen muß man protefticren, au3 unferem guten (Sefcßmad
ßerattg, im bauten beg §eimatfd)ußcg, im Stamen gegen
eine fold)c jaßrclange Serfdjanbelitng cinc§ fd)öncn fßlaßeg,
gegen ..."

„Stüßt nid)tg, lieber greititb, bit feitnft bod) bag ßalg=
bred)erifd)e Tempo unferer Seßörbeu. Semeig: Tic ©traßeit
ber 21ußcnquartiere. 7— Unb ber $etmatfd)uß, meinft bit? —
ber ift oft nur ein Teforationêftiic! für fd)öite geitunggartifel."

„Ta fd)tägt man ben gangen Krempel über 9ïad)t gum
Teufel", moÛte mein gaxitnb meitcr fdjimpfen. Slber ein unter»
brüefteg Sadjcit, bag bon allen ©eiten ber ÜBanb ßcrflaug,
mad)tc ißn ftußen. SBir liefen ßcrittn, Iad)ten mit unb faßen
unb lafetx in roten, großen fylammcnlettcru :

„O §eimatfcßitß fei oßne Sorgen,
®te Eiitmeißung ift fießer morgen."

Tarnt folgt ein gragegeidjen unb meitcr fteßt git lefeti :

„Musis et Patriae?!" unb
„ipifiorifcße Sabenmanb !"

„Ta ßaft btt'g," fagte id). „Tag, mag bti bor Saßren
bei ber 2Ibftimmung mit beinern bergen berteibigteft, ift ßcutc
gum (Sefpött getuorbeit. Seben Tag ßangeit bie Stiele ber
Sorübergcßcnbeit an ber üBatib unb ber gangen $affabe mie
aitgcnäßt. Unb jeben Tag laeßett ßunbert SJläuler barüber.
Unb bon biefetn ißlaß aug üelommt Sern fein <Sefid)t für
bie ©aifon. — Tie ,§otelßt)änc mirb ben gremben fragen:
„tpaben Sie bie ßiftorifeße Söattb fißon gefeßen?" Unb ber
„Trütfdjgeler" mirb feinen (Säften eine (Sefcßicßte ergäßlcit,
menu er bort borbeifäßrt, gu ber feilt (Sattl ntclt unb bie gum
Sacßett reigt. 21ber ßaeßen ift ja gefnnb, beulft bit; geroiß,
aber menu ßinter bent Sadjen ein 21ergcr fteclt, fo ift cg bamit,
mie mit bem Ûîàbeln : „2llle grauen füllen rabeln, nur bie
meine foil eg nießt."

Scttit mar mein grettnb feßr ftille gemorben, unb im
Safiuogarten ßat er bann beim (Slafe Sier gefd)iuoren, nidjt
roieber naeß Sern gu lotntnen, big bie Sabenmanb gefallen
ift. Sd) aber bin feßr traurig ob biefem ©cßiuitr, benn id)
meiß — id) merbe ißn nie meßr feßen!

Kanton Bern.
®ie Berntfdje Bereinigung für §eimatfcßuß

ßiett (eßten Sonntag ißr „ 3 a ß r § b 011 " im
Seuen su Sangnau ab, ba§ in aEen Seilen einen
überaus gelungenen ibertauf natfm. ®er smeite
Seit luuvbe bttrrß einen Botfâticbevfinget eröffnet,
auf ben ein cbenfo feffetnbcr toie geßattboEer
Bortrag be§ ,§errn Pfarrer SÄütter in Sangnau
über baë Botfâtieb folgte. ®afj ba§ ureßig
Bobenftänbige in Bortrag unb Sieb eine bant»
Bare unb berftänbniSPoBe gußörerfcßaft fanb,
beroieS ber raufeßenbe BeifaE.

3m 3eicf)cn beS fjeimatfcßußeS arbeitet aueß
ba§ ©abentomitcc be§ bernifeßen .ftantonal»
fcßüßenfefteS in §ergogenbucßfee, baS ben Scßüßen
neben ben übtießen Eiaturatgaben ein ißrobutt
unferer einßeimifcßen Snbuftrie bott gang be»

fonberem bernifüiem Eßaratter unb Eigenart
bietet. ES ift bieg ein ißorgeEanferbice auS 22
Stücten befteßenb, bie mit geteßnungen bernifeßer

Scßtößer ber berfeßiebetten SanbeSteitc berfeßen
finb. ®ie ßracßtboEen Originale, in feiner geber»
ftrirßmanier auSgefüßrt, ftammen Hon tperrn
ißaut Sßtjö, SeicßnungStcßrer am fantonaten
©emerbemufeum. ®aS Serbtce fctbft mirb bureß
bie tporgettanfabrit Sangentßat ßergcfteEt.

Stadt Bern.
®ic nöcßfte Sißnng beS StabtrateS ift mieber

ben Sliotionen gemtbmet. Es foBcn gur iBeßanb«
lung Jommen: ®ic SRotion Äocß betreffenb fta*
tiftifeße Erßebungcn über SebenSmittet« unb
SSoßnungSmietpreife unb bereit töeröffenttießung.
®ie 3)totton ©rimm betreffenb Bereinigung unb
Beröffentticßung ber Befuttate ber ftatiftifeßen
Erßebungen über bie gefunbßeitticßen Berßfttt»
niffe unb SöoßtfaßrtSeinrirßtungen ber Stabt
Bern. ®ic SKotion SJioor betreffenb 3tnfcßaffung
unb Berteitung bon Scßriften über bie ©efaßren j

beS StttoßotgenuffeS. ®te SJtotion ®röfcß be» '

treffetib ätuSbau ber §ort« unb ffürforgeinftitu«
tionen. ®te äJiotion Üocß betreffenb Scßaffung
bon Beamten» unb StrbeiterauSfrßüffen. ®amit
aneß etmaS SageSarbeit geteiftet Werbe, füllen
en passant einige Erfaßmaßten in bie S ri) u t »

f 0 m m t f f tu n e n getroffen werben, für weteße
ber ©emeinberat bem Stabtrat fntgcnbe Bor»
feßtäge unterbreitet: 1. i|5rimarfcßu(tommiffion
Untere Stabt: §crr Saü'b Eßrenfpergcr, ®rant»
bitteteur; 2. Sprimarfdßutfommiffion Breitenrain :
•Öerr .pans ©affer, Scßreincr; 3. tßrimarfcßut»
fomtniffton Obere Stabt : .perr Stöbert Buvrt,
.panbctSmanit; 4. ffentratfrßuttommiffion : öerr
Pfarrer Bcnj. Bitti, tßräfibent ber Btattefcßut»
tommiffion.

8tuS bent Bericßt be§ fgrauenbereinS Sang»
gaffe»Brürlfe(b, ber fieß atS .pauptaufgabe bie
Enterftüßung bureß ,§eimarbeit gum Stete
gefeßt ßat, geßt ßerbor, baß im Saßre 1911 153
grauen auf btefe 9trt unterftüßt würben. ®er

M UNO Klllv

„Hörst du das Wasser rauschen?!"
3îeîn! "

„Natürlich/' — Es klang verächtlich bitter.
In diesem Augenblick leuchtete die grvße Bogenlampe

auf. Das Auge Gott Vaters unter der Steinfigur leuchtete
wie flüssiges Gold und blendete.

„Ah, Ah!" sagte mein Freund, „großartig, wirklich!"
Und plötzlich war der Platz frei. Die Trambahn war

abgefahren, — Aber was war das?! — Natürlich hatten
sich unsere Augen verschlechtert, wir konnten den untern Teil
der Anlage nicht deutlich unterscheiden. Man merkte halt
doch das kommende Alter.

Wir machten ein paar Schritte vorwärts und sogen an
unsern Zigarren. Nun sahen wir Menschen vor der Anlage
stehen.

„Sie bewundern!" sagte mein Freund.
Aber was ist das Gran ob ihren Köpfen, Es sieht au?

wie verschossene Leinwand und ist doch kein Tuch. — Es
sind Bretter, wahrhaftige Bretter, die eine Wand um das
Kunstwerk bilden, um es vor neugierigen Blicken zu schonen
und damit der Zahn der Zeit dem „Mädi" dort oben nicht
an den Sandsteinwaden knuspere.

„Alles Erkennen ist Enttäuschung."
„Ach natürlich, das ist die Ladenwand," sagte ich, „sie

stand ja vor Jahren schon da, jetzt erinnere ich mich." Und
wir sahen einander erschrocken und mit veränderten Gesichtern
an. Etwas hilflos Lähmendes hielt unsere Mienen starr.
Der Anblick dieser unverfälschten, düsteren Wand hatte uns
an die Rippen gestoßen, daß wir nach einem Halt suchten.
Das schöne Kunstiverk, das Wasserschloß Berns, auf dessen
Anblick sich mein Freund jahrelang gefreut, stand immer noch
hinter der Bretterwand, wie der Affe im Käfig.

Neben uns drückte ein Mann sein Auge durch ein Astloch,
„Wie Susanna im Bade," sagte ich und bemerkte gleich-

zeitig, daß linksseitig das oberste Brett fehlte.
„Ja, alle zwei Jahre soll ein Brett entfernt werden,"

vermutete ein Unbekannter. „Es ist, damit sich das Publikum
so nach und nach an den Anblick des Prunkschlosscs gewöhnt,
denn wissen Sie, zu viel Freude auf einmal tötet, ja, ja!"

„Nun möchte ich bloß zum Donner wissen du, da-

gegen muß man protestieren, ans unserem guten Geschmack

heraus, im Namen des Heimatschutzcs, im Namen gegen
eine solche jahrelange Vcrschandelnng eines schönen Platzes,
gegen ..."

„Nützt nichts, lieber Freund, du kennst doch das hals-
brecherische Tempo unserer Behörden. Beweis: Die Straßen
der Außenquarliere. 7 - Und der Heiinatschntz, meinst du? —
der ist oft nur ein Dekorationsstück für schöne Zeitungsartikel,"

„Da schlägt man den ganzen Krempel über Nacht zum
Teufel", wollte mein Freund weiter schimpfen. Aber ein unter-
drücktes Lachen, das von allen Seiten der Wand hcrklaug,
machte ihn stutzen. Wir liefen herum, lachten mit und sahen
und lasen in roten, großen Flammenlettern:

„O Heiinatschntz sei vhne Sorgen,
Die Einweihung ist sicher morgen,"

Dann folgt ein Fragezeichen und weiter steht zu lesen:

,Musis et pstri«?!" und
„Historische Ladcnwand l"

„Da hast du's," sagte ich. „Das, was du vor Jahren
bei der Abstimmung mit deinem Herzen verteidigtest, ist heute
zum Gespött geworden. Jeden Tag hängen die Blicke der
Vorübergehenden an der Wand und der ganzen Fassade wie
angenäht. Und jeden Tag lachen hundert Mäuler darüber.
Und von diesem Platz aus bekommt Bern sein Gesicht für
die Saison, — Die Hotelhyäne wird den Fremden fragen:
„Haben Sie die historische Wand schon gesehen?" Und der
„Drvtschgeler" wird seinen Gästen eine Geschichte erzählen,
wenn er dort vorbeifährt, zu der sein Gaul nickt und die zum
Lachen reizt. Aber Lachen ist ja gesund, denkst du; gewiß,
aber wenn hinter dem Lachen ein Aerger steckt, so ist es damit,
wie mit dem Rädeln: „Alle Frauen sollen radeln, nur die
meine soll es nicht."

Nun war mein Freund sehr stille geworden, und im
Kasinogarten hat er dann beim Glase Bier geschworen, nicht
wieder nach Bern zu kommen, bis die Ladenwand gefallen
ist. Ich aber bin sehr traurig ob diesem Schwur, denn ich

weiß — ich werde ihn nie mehr sehen!

Kanton kern.
Die bernische Vereinigung für Heimatschutz

hielt letzten Sonntag ihr „Jahrsbott" im
Leuen zu Langnau ab, das in allen Teilen einen
überaus gelungenen Verlauf nahm. Der zweite
Teil wurde durch einen Volkslicdersinget eröffnet,
auf den ein ebenso fesselnder wie gehaltvoller
Vortrag des Herrn Pfarrer Müller in Langnau
über das Volkslied folgte. Daß das urchig
Bodenständige in Vortrag und Lied eine dank-
bare und verständnisvolle Zuhörerschaft fand,
bewies der rauschende Beifall,

Im Zeichen des Heimatschutzes arbeitet auch
das Gabenkomitec des bernischen Kantonal-
schützenfestes in Herzogenbuchsee, das den Schützen
neben den üblichen Naturalgaben ein Produkt
unserer einheimischen Industrie von ganz be-
sonderem bernischem Charakter und Eigenart
bietet. Es ist dies ein Porzellanservice aus 22
Stücken bestehend, die mit Zeichnungen bernischer

«chlößer der verschiedenen Landesteilc versehen
sind. Die prachtvollen Originale, in feiner Feder-
strichmanier ausgeführt, stammen von Herrn
Paul Whß, Zeichnungslchrer am kantonalen
Gewerbemuseum, Das Service selbst wird durch
die Porzellanfabrik Langenthal hergestellt,

8taM kern.
Die nächste Sitzung des Stadtrates ist wieder

den Motionen gewidmet. Es sollen zur Behnnd-
lung kommen: Die Motion Koch betreffend sta-
tistische Erhebungen über Lebensmittel- und
Wohnungsmietpreise und deren Veröffentlichung,
Die Motion Grimm betreffend Vereinigung und
Veröffentlichung der Resultate der statistischen
Erhebungen über die gesundheitlichen Verhalt-
nisse und Wohlfahrtseinrichtungen der Stadt
Bern, Die Motion Moor betreffend Anschaffung
und Verteilung von Schriften über die Gefahren
des Alkoholgenusses, Die Motion Trösch be-

treffend Ausbau der Hort- und Fürsorgeinstitn-
tiunen. Die Motion Koch betreffend Schaffung
von Beamten- und Arbeitsausschüssen, Damit
auch etwas Tagesarbeit geleistet werde, sollen
en pnsssnt einige Ersatzwahlen in die Schul-
kommissionen getroffen werden, für welche
der Gemeinderat dem Stadtrat folgende Vor-
schlüge unterbreitet: 1, Primarschulkommission
Untere Stadt: Herr Jakob Ehrensperger, Tram-
billeteur; 2, Primarschulkommission Breitenrain:
Herr Hans Gaffer, Schreiner: 3, Primarschul-
kommissivn Obere Stadt: Herr Robert Burri,
Handelsmann; 4, Zentralschulkommissivn: Herr
Pfarrer Benj, Rikli, Präsident der Matteschul-
kommissivn.

Aus dem Bericht des Frauenvereins Läng-
gasse-Brückfeld, der sich als Hauptaufgabe die
Unterstützung durch Heimarbeit zum Ziele
gesetzt hat, geht hervor, daß im Jahre 1911 IM
Frauen auf diese Art unterstützt wurden, Der
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©efanttumfng Betrug ruttb gr. 70,000. Sin Sir«

beitglößnen würben gr. 10,837 augbegaßlt. Ser
Sorftanb bcfteïjt aug ben Samen : grl. Smmt)
.tüpfer, päftbentin ; grl. Scrta tönig, grau
trnfft, grt. Starte ©angutHct, grau §atter«Sion,
grl. SJtarie .ftettgi, grau Sioßer«Stetnßäug(tn,
grau 2Beber«Seßer unb grau ©tuber«§uber.

21 m 10. bieg £)iclt ber gemeinnügige
Serein ber ©tabt Sern feine puptberfamm«
lung ab, ait ber üBer bie fegettgreiße SEätigfeit
ber berfßiebencn gnftitutionen Scrißt erftattct
Würbe. Sic Sfeßmmg ber grattenarbettgfßulc
fßlicfjt mit einem ©innaßntenfalbo bon gr. 3500
ab. Sie ©uböentionen Beliefert fiß auf Iii,300
granïen. Sag Sermögen - ber gäßringertuß«
ftiftung Beträgt gur gett gr. 27,200.

Sag gegeißnete Capital ber gemeinnügt«
gen Saugefellfßaft Betrug auf gaßregenbc
gr. 344,000, baöon mürben für Jpäuferantäufe
an ber Sabgaffe unb Slarftrafjc gr. 211,500 Der«
wenbet. Srog ben ©ßwierigteiten, bie fief) ben

©rwer&ungen entgcgenftellen, ßofft matt boß in
aBfeparer geit mit bem Reubau ber gangen
Sabgaffe Beginnen gu tünneit.

gm Sionat SJiai firtfa in ben ftabtBernifdijen
©aftßüfcn 11,813 prfonen abgeftiegen gegen
9245 im gape 1911. Sabott waren 5856
©ßweiger.

Sie greifinnigen ber DBcrn ©emetn&e por«
tiercit alg ©ropnt an ©telle beg gum Siegte-
rungêrat gewählten Sr. §an§ Sfßuntt, Sr. 21.

21. § a u g m i r t p 2(rgt.
gu ber Bout gentralöorftanbe ber freifinnig«

bemotratifßen Spartet iitg tafino einberufenen
Serf a mm lung, an ber bie ©efßleßtermifcpng
an bett SRittetfcplen gitr ©praße tarn, pt fiel)
eine gaßlretßegußörerfßaft eingefunben, barunter
eine Singaßt grauen. §err ©ßutPorfteßer St.
Sabcrtfßer fpraß gu ber grage in befürwor«
wortenbem ©innc, babet namenttiß bag Scbitrf«
nig an neuen ©ßulßäufern in ben Sorbergrunb
ftellenb, wugegett igerr ©cplPorfießer Stotßen
fiel) eingeßenb mit ber ergießerifßen ©eitc ber
grage befßäfttgte unb pebei einen ableptenben
©tanbpuntt eittnapn. gn gleißem Sinne
äußerten fiß ©ßulbirettor ©cßeitf, grl. Sr. ©raf
unb ©etunbarleßrer Üiueflt, cingig §err ©etutt«
barlctfrer gmeberfteg pflichtete bett älugfüpungen
Sr. Sabertfßerg Bei.

©in großer Seil ber SePülterung ift ber ©e«

fßleßtcrmifßung nun einmal nißt greunb, bent
muß îJiecpung getragen Werben, anfonft Bejurgen
wir bie ©cfßäftc Ber fßribatfepten, Wag Weber
im gutereffe beg ©ßttlwefcng nocl) ber Slllgemeirt«
pit liegt. tOtit bem Sau neuer ©cptlpufer
füllte eg nun aber enbliß einmal Borwärtg gepn,
eg ift wirttiß unglauBliel) mit weißer ©emütg«
ruße man guftänbigen Drtg biefen lleBelftanb
gur Kalamität augmaeßfen läßt. (SQSir neßmen
iit ber grage ber ©efcßlecßtcrmifcßung ben gegen«
teiligen ©taitbpunft unfereg ©ßroniften ein unb
Werben ißtt gelegentlicß aueß berfeeßten. Sie Sieb.)

t Or. C. Schindler,
Seßrer am ftnbtifcßen ©ßtttnafium.

Stm 21. SJiai ftarB itt Sern ait einem §erg«
frßlag Dr. ©. ©cßinbler, Seßrer ber frangöfifßett
©praße ant ftnbtifcßen ©ßtttnafium. Ser Ser«
ftorbene, 1877 geboren, befueßte guerft bie ©cßulen
feiner Saterftabt Siel uttb Begug fpäter bie
Slantongfcßule itt SJSruntrut. ©eine ©tubien itt
©efeßießte unb rontanifeßer fßßilologie fußrten
ißn naeß Sern, wo er fieß 1899 bag Siplotn
für bag ßößere Seßramt uttb bett Sottortitcl
erwarb, ©einer ßoßett Sifbung, feinem gritttb«
ließen SSiffcn unb nanientticß feiner Seßerrfcßuttg
ber frangöfifeßen unb beutfeßen ©praeße Perbanlte
er feine Scrufttttg an ben grieeßifeßen §of, wo
er bie ©rgießung ber limber beg Sîronpringen
itbernaßm. Siefe Stellung taufeßte er naeß gwei
gaßren mit einer äßnlicßett in Sußlanb aug,
big ißttt bag gaßr 1905 bie Siüctteßr itt bie

.getmat Bracßte. Stacß lurgem Söirten an ber
Siäbßenfßule in Reuenftabt Würbe ißttt ber
grangöfipunterrießt att ber Real» unb iganbelg«
fcßttle Beg bernifeßett ©ßmuafitttttg übertragen,
bett er mit großem ©rfolg big gu feinem fritßen
Sob erteilte.

©arl ©cßinbler War ein borgügtießer Seßrer,
llar int Sortrag unb Beftttnmt in feinen 2lnfor«
berungen an bie ©cßüler. ©ein reießeg SBiffen
nießt nur in ber frangöfifeßen ©praeße unb Siteratur,
fonbern aueß in ber ©efeßießte — Wir beröanfen
ißm eine ttoeß fegt biclbenügte llnterfußung
über bag ginangwefen ber ©tabt Sern im

t Or. C. Schindler.

lo.fgaßrßunbert — fießerte ißm großeg"2lnfeßen
bet jfeinen ©ßitlcrn. Siefe üerlieren in ißm
nißt nur ben anregenben Seßrer, ber mit feiner
mannigfaeßen SBelterfaßrung bett Unterricßt gu
beleben Wußte, fonbern aueß ber greunb ber
gttgenb, ber noeß an ißrem fpätern ScBen Slnteil
naßm unb eßemalige ©cßüler gu gewinn«
brittgeitben Sefeträngcßen bereinigte, gn beut
großen SebeMrper beg ©ßmnafiuntg War er ein
gerngefeßener College, beffen rußigeg, Befßeibencg
unb licbengwürbigeg ÜBefen auf eine ßarmonifcß
abgeftimmte Statur feßließett ließ. Sie gange gülle
feitteg ©emüteg aber fpenbete er bent Meinen
Streife feiner gatitilic unb feiner greunbe. SOtitten
aug biefent giüctlicßen Seben ßeraug ift er baßitt«
gefßiebcn. Seit leßten Sag feineg SeBeng Oer«

bracßte er mit bett ©tßülern auf einer Surnfaßrt ;

fein legtet' 2lugflug galt ben blauen tgößen beg

gura, ben er lei'benfßaftliß liebte, fein leßter
©ebattïe ber ©attin, bie tßtt gu .spttfe erwartete,
gtt biefer geßobenen ©timmung ßat ißn ber
Sob gefällt. T.

t Arnold miitzenborg, gew. Sapegierermeifter

War eitt geborner ©tabtberner. ©r befußte bie

©ßulett ait ber Dleuettgaffe uttb erlernte naß
2lBfolbieruttg berfelöen ben SReßgerBeruf, ben er
jeboß aug ©efunbßeitgrüctfißfen Balb wieber

aufgeben mußte. Sinn würbe er Sapegtcrer.
©eine SBanbcrjaßre füßrten ißn naß ben Ser«
einigten ©taaten Pon üRorbamerita, wo er fieß
in ber bamalg neugegrünbeten Kolonie Sernfiabt
nieberließ, um fein ©lüc! alg Sîulturpionier gu
fußen. 2lBer er fanb eg itißt, benn feßon naß
fttrger geit berlteß er bie SMonie, um gufamineit
mit feinem Srubcr 2lrBeit unb Serbien]! itt ben
SJiinen gu fueßett. SBäßrenb ca. 3 gaßren Oer«

rißtete er in üerfßiebenen SfoßlenBergwerlen bie
anftrengenbe uttb für ißtt böllig ungewoßntc
SlrBeit eineg Sergmanneg, Wobei ißm fein att«
geborener ©inn für §untor unb ferne borgüglißc
©efunbßeit feßr gtt ftatten tarnen uttb tßtt oft bor
bölliger geiftiger unb pßßftfcßer ©rfßöpfung
fßüßte. Diacß Sern gurüägeteßrt, Oerßeiratetc
er fiß mit grl. Sîrebfer aug Sßun uttb grünbetc
an ber gunterngaffe ein Sapegierergefcßäft, bag
fiß balb eineg guten Sttfeg erfreute. Später
beilegte er btefeg att bie ©ßattplaßgaffe unb
beraffucierte fiß mit feinem ©ßwager, Jfterrn
Sïrcbfer. 2llg fieß aber ttaß einigen gaßren gc«
metnfamer 2lrbeit bie Seitßaber Wieber trennten,
etablierte fteß Sltüßenberg algbattn an ber Sleßler«
gaffe, ©r war allgemein betannt unb gefßäßt
wegen feinem geraben, golblautern SBefett unb
feitteg offenen unb eßrlißen ©ßaralterg. ©ein
guter §umor ßatte ißn aueß Wäßrettb feiner
tneßr alg gweijäßrigen Srantßeit nißt berlaffen
unb mit betnfelben ßat er fieß unb feinen greun«
ben über manße lange ©tunbe ßinweggeplfen.
SRüßenberg War Wäßrenb langen gaßren ettt
treueg Slitglieb beg bernifeßett ©amariterbereing,
ber ißn gu feinen Seteranen gäßlte. R.

Bändel und VerkeDr.
Segten ©amgtag würben gWei Saßnen bem

Serfeßr übergeben, bie, Wenn fie auß Mein an
Sänge, bolJgwirtfßaftliß für bie betreffenben ©e«

genben bon groger SBißtigEeit finb. Sie eine
ift bie 12,78 Kilometer lange gweifimmen«
Scn£«Saßtt, bie ben präßtig gelegenen,
fßmueten Sîurort Sent, bie oberfte ©emeinbe beg

fßönen ©immentaleg, an bag Bernifße Saßntteg
anfßltegt. Sie neue Saßn wirb eg bem ©tabt«
berner ermügltßen, an einem ©onntag bon Sern
naß Sent gu faßren, bort ben SBeg unter bie
güße gu neßmen, ßinauf gu pilgern gur gffigen«
alp, Wo getafelt werben tarnt, um bann über
©iebenbrumtett unb ben präßtigen ©immenfällen
entlang naß Sent gurüctguteßren. Sott ßicr
braußt man erft abenög 6 tlßr gu berreifen,
uttt etwag naß 9 llßr wieber in Sern gu fein.
Sie Saßn wirb bon ber SftontreupDberlanb«
Saßn betrieben.

Sag anberc Säßnßen ift bie Sraßtfeitbaßn
Stgerg»f}5rägelg, fie Oerbinbet bie ©eftabe
beg Sielerfceg mit beut Seffenberg, einem big
jegt wenig betannten .fwßplateau Bon feiten
fcßüner Sage unb einer 2lugfißt auf bie Sllpen,
bie gurafeen unb ba§ bagwtfcßcn liegenbe §ügel=
lanb, bie ißreggleißen fußt. §offen wir bie
beiben jüngften Qeugen bernifßcr Sattraft unb
wettfißtiger ©ifenbaßnpolitit bringen bett birett
intereffierten Sanbeggegenben all bie erßofften
Sorteilc uttb ben erwarteten boltgwirtfßaftticßen
Dtugen.

Sie golleinnaßmenim 2Ronat SJtai be«

trugen gr. 7,129,466 ober gr. 265,139 tneßr alg
tut SRat 1911. Sie SReßreinnaßmett pro 1912
Betragen big jegt gr. 2,248,686. 80.

2lu§ berfßiebenen ©täbten Wirb ein erßeb«
lißer 2luffcßlag ber gleifcßprcife gemelbet.

Sie Selegiertenberfammlung ber fßwetge«
rifßen SBerteßrSbereine wäßtte gum Sur«
orte gürtß. Sern, bag fiß wteberßolt ertlärt
ßatte, ben Sorort über bie geit ber Sanbegaug«
ftetlung gu überneßmen, Würbe übergangen, ©g
feßeint, bafj bie ©rünbung ber ©cfeüfcßaft „Pro
Serapione" in ber Seußtenftabt arg berfßnupft
ßat. gür bie Seteiligung an ber Sanbegaug«
ftetlung Würben gr. 10,000 bewilligt.
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Gesamtumsatz betrug rund Fr. 70,000. An Ar-
beitslöhnen wurden Fr. 10,837 ausbezahlt. Der
Vvrstand besteht aus den Damen: Frl. Emmy
Kupfer, Präsidentin; Frl. Berta König, Frau
Krafft, Frl. Marie Ganguillet, Frau Haller-Bion,
Frl. Marie Henzi, Frau Kacher-Steinhäuslin,
Frau Weber-Bcyer und Frau Studer-Huber.

Am 10. dies hielt der gemeinnützige
Berein der Stadt Bern seine Hauptversamm-
lung ab, au der über die segensreiche Tätigkeit
der verschiedenen Institutionen Bericht erstattet
wurde. Die Rechnung der Frauenarbeitsschule
schließt mit einem Einnahmensaldo von Fr. 3500
ab. Die Subventionen beliefcn sich auf 10,300
Franken. Das Vermögen der Zähringertuch-
stistung beträgt zur Zeic Fr. 27,200.

Das gezeichnete Kapital der gcmeinnützi --

gen B a u g e s ellscha ft betrug auf Jahresende
Fr. 314,000, davon wurden für Häuserankäuse
an der Bndgasse und Aarstraße Fr. 211,500 ver-
wendet. Trotz den Schwierigkeiten, die sich den

Erwerbungen entgegenstellen, hofft man doch in
absehbarer Zeit mit dem Neubau der ganzen
Badgasse beginnen zu können.

Im Monat Mai sind in den stadtbernischen
Gasthöfen 11,813 Personen abgestiegen gegen
0245 im Jahre 1911. Davon waren 5850
Schweizer.

Die Freisinnigen der Obern Gemeinde por-
tiercn als Grvßrat an Stelle des zum Regie-
rungsrnt gewählten Dr. Hans Tschumi, Dr. A.
A. H aus Wirth, Arzt.

Zu der vorn Zentralvorstande der freisinnig-
demokratischen Partei ins Kasino einberufenen
Versammlung, ander die Geschlcchtermischung
au den Mittelschulen zur Sprache kam, hat sich
eine zahlreiche Zuhörerschaft eingefunden, darunter
eine Anzahl Frauen. Herr Schulvorsteher Dr.
Bndertscher sprach zu der Frage in befürwor-
wartendem Sinne, dabei namentlich das Bcdürf-
nis an neuen Schulhäusern in den Vordergrund
stellend, wogegen Herr Schulvorsteher Rothen
sich eingehend mit der erzieherischen Seite der
Frage beschäftigte und hiebet einen ablehnenden
Standpunkt einnahm. In gleichem Sinne
äußerten sich Schuldirektor Schenk, Frl. Dr. Graf
und Sekundarlehrer Ruefli, einzig Herr Sekun-
darlehrer Jmobersteg pflichtete den Ausführungen
Dr. Badcrtschers bei.

Ein großer Teil der Bevölkerung ist der Ge-
schlechtermischuug nun einmal nicht Freund, dem
muß Rechuung getragen werden, ansonst besorgen
wir die Geschäfte der Privatschulen, was weder
im Interesse des Schulwesens noch der Allgemein-
heit liegt. Mit dem Bau neuer Schulhäuser
sollte es nun aber endlich einmal vorwärts gehen,
es ist wirklich unglaublich mit welcher Gemüts-
ruhe man zuständigen Orts diesen Uebelstand
zur Kalamität ausmachten läßt. (Wir nehmen
in der Frage der Geschlechtermischung den gegen-
teiligeu Standpunkt unseres Chronisten ein und
werden ihn gelegentlich auch verfechten. Die Red.)

1 vr. c. Schindler.
Lehrer am städtischen Gymnasium.

Am 2l. Mai starb in Bern an einem Herz-
schlag Or. C. Schindler, Lehrer der französischen
Sprache am städtischen Gymnasium. Der Ver-
storbene, 1877 geboren, besuchte zuerst die Schulen
seiner Vaterstadt Viel und bezog später die
.Kantonsschule in Pruntrut. Seine Studien in
Geschichte und romanischer Philologie führten
ihn nach Bern, wo er sich 1800 das Diplom
für das höhere Lehramt und den Doktortitel
erwarb. Seiner hohen Bildung, seinem gründ-
lichen Wissen und namentlich seiner Beherrschung
der französischen und deutscheu Sprache verdankte
er seine Berufung an den griechischen Hof, wo
er die Erziehung der Kinder des Kronprinzen
übernahm. Diese Stellung tauschte er nach zwei
Iahren mit einer ähnlichen in Rußland aus,
bis ihm das Jahr 1905 die Rückkehr in die

Heimat brachte. Nach kurzem Wirken an der
Mädchenschule in Neuenstndt wurde ihm der
Frauzösifchunterricht an der Real- und Handels-
schule bes beimischen Gymnasiums übertragen,
den er mit großem Erfolg bis zu seinem frühen
Tod erteilte.

Carl Schindler war ein vorzüglicher Lehrer,
klar im Bortrag und bestimmt in seinen Anfor-
derungen an die Schüler. Sein reiches Wissen
nicht nur in der französischen Sprache und Literatur,
sondern auch in der Geschichte — wir verdanken
ihm eine noch jetzt vielbenützte Untersuchung
über das Finanzwesen der Stadt Bern im

i vr. c. Schindler.

In.sJahrhundert — sicherte ihm grußes'Ansehen
bei steinen Schülern. Diese verlieren in ihm
nicht nur den anregenden Lehrer, der mit seiner
mannigfachen Welterfahrung den Unterricht zu
beleben wußte, sondern auch der Freund der
Jugend, der noch an ihrem spätern Leben Anteil
nahm und ehemalige Schüler zu gewinn-
bringenden Lesckränzchen vereinigte. In dein
großen Lebekörper des Gymnasiums war er ein
gcrngesehener Kollege, dessen ruhiges, bescheidenes
und liebenswürdiges Wesen auf eine harmonisch
abgestimmte Natur schließen ließ. Die ganze Fülle
seines Gemütes aber spendete er dem kleinen
Kreise seiner Familie und seiner Freunde. Mitten
aus diesem glücklichen Leben heraus ist er dahin-
geschieden. Den letzten Tag seines Lebens ver-
brachte er mit den Schülern auf einer Turnfahrt;
sein letzter Ausflug galt den blauen Höhen des

Jura, den er leidenschaftlich liebte, sein letzter
Gedanke der Gattin, die ihn zu Hause erwartete.
In dieser gehobenen Stimmung hat ihn der
Tod gefällt. T.

i Arnold Màeiiberg. gew. Tapezierermeister

war ein gebvrncr Stndtbcruer. Er besuchte die
Schulen au der Neueugasse und erlernte nach
Absolvicrung derselben den Metzgerberuf, den er
jedoch aus Gesundheitsrücksichten bald wieder

aufgeben mußte. Nun wurde er Tapezierer.
Seine Wandcrjahre führten ihn nach den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika, wo er sich
in der damals ncugegründeten Kolonie Bernstadt
niederließ, um sein Glück als Kulturpionier zu
suchen. Aber er fand es nicht, denn schon nach
kurzer Zeit verließ er die Kolonie, um zusammen
mit seinem Bruder Arbeit und Verdienst in den
Minen zu suchen. Während ca. 3 Jahren ver-
richtete er in verschiedenen Kohlenbergwerken die
anstrengende und für ihn völlig ungewohnte
Arbeit eines Bergmannes, wobei ihm sein an-
geborener Sinn für Humor und seine vorzügliche
Gesundheit sehr zu statten kamen und ihn oft vor
völliger geistiger und physischer Erschöpfung
schützte. Nach Bern zurückgekehrt, verheiratete
er sich mit Frl. Krebser aus Thun und gründete
an der Junkerngasse ein Tapczierergeschäft, das
sich bald eines guten Rufes erfreute. Später
verlegte er dieses au die Schauplatzgasse und
Vernssvcierte sich mit seinem Schivager, Herrn
Krcbser. Als sich aber nach einigen Jahren gc-
meinsamer Arbeit die Teilhaber wieder trennten,
etablierte sich Mützenberg alsdann an der Keßler-
gasse. Er war allgemein bekannt und geschätzt

wegen seinem geraden, goldlautern Wesen und
seines offenen und ehrlichen Charakters. Sein
guter Humor hatte ihn auch während seiner
mehr als zweijährigen Krankheit nicht verlassen
und mit demselben hat er sich und seinen Freun-
den über manche lange Stunde hinweggeholfen.
Mützenberg war während langen Jahren ein
treues Mitglied des bernischen Samaritervereins,
der ihn zu seinen Veteranen zählte. Ich

stände! und Verkehr.
Letzten Samstag wurden zwei Bahnen dem

Verkehr übergeben, die, wenn sie auch klein an
Länge, volkswirtschaftlich für die betreffenden Ge-
genden von großer Wichtigkeit sind. Die eine
ist die 12,78 Kilometer lange Zweisimmen-
Lenk-Bahn, die den prachtig gelegenen,
schmucken Kurort Lenk, die oberste Gemeinde des
schönen Simmentales, an das bernische Bahnnetz
anschließt. Die neue Bahn wird es dem Stadt-
berner ermöglichen, an einem Sonntag von Bern
nach Lenk zu fahren, dort den Weg unter die
Füße zu nehmen, hinauf zu pilgern zur Jffigen-
alp, wo getafelt werden kann, um dann über
Siebenbrunnen und den prächtigen Simmenfällen
entlang nach Lenk zurückzukehren. Von hier
braucht man erst abends 0 Uhr zu verreisen,
um etwas nach 9 Uhr wieder in Bern zu sein.
Die Bahn wird von der Montreux-Oberland-
Bahn betrieben.

Das andere Bähnchen ist die Drahtseilbahn
Ligerz-Prägelz, sie verbindet die Gestade
des Bielersces mit dem Tessenberg, einem bis
jetzt wenig bekannten Hochplateau von selten
schöner Lage und einer Aussicht auf die Alpen,
die Juraseen und das dazwischen liegende Hügel-
land, die ihresgleichen sucht. Hoffen wir die
beiden jüngsten Zeugen bernischcr Tatkraft und
weitsichtiger Eisenbahnpvlitik bringen den direkt
interessierten Landesgegenden all die erhofften
Vorteile und den erwarteten volkswirtschaftlichen
Stutzen.

Die Z olle i n n a h m en im Monat Mai be-

trugen Fr. 7,129,460 oder Fr. 265,139 mehr als
im Mai 1911. Die Mehreinnahmen pro 1912
betragen bis jetzt Fr. 2,248,686. 30.

Aus verschiedenen Städten wird ein erheb-
licher Aufschlag der Flcischprcise gemeldet.

Die Delegiertenversammlung der schweize-
rischen Verkehrsvereine wählte zum Vor-
orte Zürich. Bern, das sich wiederholt erklärt
hatte, den Vorort über die Zeit der Lnndesaus-
stellung zu übernehmen, wurde Übergängen. Es
scheint, daß die Gründung der Gesellschaft „Uro
Ksmpicms" in der Leuchtenstadt arg verschnupft
hat. Für die Beteiligung an der Landesaus-
stellung wurden Fr. 10,000 bewilligt.

OkvcK uni VLKUäv -
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